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Till Schröder   Blatt für Blatt – Die Pirckheimer-Gesellschaft trägt die Lust 
auf Buchkunst ins Land. Ein Blick auf zwei ihrer Initiativen
Ein hehres Anliegen besitzt zuweilen 

einen etwas drögen Sound. In der 

Satzung der Pirckheimer-Gesellschaft 

heißt es sachlich: Der Verein hat den 

Zweck, das Sammeln von schönen und 

wertvollen Büchern, von Grafik und 

Exlibris zu fördern und zu unterstützen, 

Kenntnisse über Geschichte und 

Gegenwart des Buches zu verbreiten, 

Mitglieder und Öffentlichkeit mit 

Werken der Buchkunst und Grafik 

vertraut zu machen, zur Entwicklung 

der grafischen Künste beizutragen und 

das Exlibris zu pflegen. Das klingt nach 

mächtig viel bibliothekarischer 

Emphase, ist vielleicht auch der 

ReeducationStimmung der 1950er 

Jahre geschuldet, in der die 

Gesellschaft gegründet wurde. Was ist 

schön? Was ist wertvoll? Welche Werte 

vermitteln wir? Bei solch fluiden 

Kategorien ist die Bandbreite der 

Perspektiven groß: Antiquare, 

Buchhändler, Verleger, Künstler, 

Drucker, Sammler, Leser gehören zu 

uns, auch Institutionen wie die 

Bayerische Staatsbibliothek, das 

Literaturarchiv Marbach, die Deutsche 

Nationalbibliothek, die Büchergilde 

Gutenberg bis hin zu Verlagen wie der 

burgart presse, der  

Edition Mueckenschwarm oder der 

Edition 

Ehrt. Buch und Grafik als Kulturgut,  

Wissensträger, Kunstobjekt, 

Geschichtsquelle, 

Unterhaltungsmedium sind unser 

Thema, sich widerspiegelnd in den Marginalien, 

unserer Zeitschrift für Buchkunst und Bibliophilie, 

in Jahresgaben, Grafikeditionen und 

Buchförderungen. Aber wir wären nicht solch 

eine lebendige, 600 Mitglieder umfassende 

bibliophile Gesellschaft im deutschsprachigen 

Raum, wenn wir das so trocken handhaben 

würden, wie es klingen mag. Zwei Initiativen 

unserer Gesellschaft sollen dafür Beispiel sein.  

Wie bekommen wir Kinder zum Lesen und  

Erwachsene zum Sammeln? An diesen zwei 

Herausforderungen arbeiten wir verstärkt seit 

einigen Jahren. Der Kunstpädagoge Armin Schubert, 

seit Jahrzehnten Pirckheimer, ist der Kopf hinter den 

Bücherkindern Brandenburg. Seine Idee: Kinder 

beschäftigen sich ein Jahr lang mit einem Thema und 

machen am Ende ein eigenes Buch. In der kreativen 

Auseinandersetzung mit Originaltexten und -

illustrationen wächst das Verständnis für Literatur, für 

Geschichten, für Bilder. In den Räumen der 

Evangelischen Grundschule am Dom zu Brandenburg 

entstehen so Jahr um Jahr Kleinode. Die Kinder 

recherchieren, diskutieren, zeichnen und dichten. Sie 

probieren originalgrafische Drucktechniken wie 

Linolschnitt, Radierung und Siebdruck. Am Ende 

mündet alles in einer von Sven Märkisch und Dietmar 

Block in der Galerie Sonnensegel gedruckten und von 

Henry Günther in der Edition BuchKunstBalance 

gebundenen kleinen Auflage. So entstanden schon 

elf Titel, unter anderem zu Theodor Hosemann, 

Christa Wolf, Werner Klemke, Arno Mohr, Jurek 

Becker, Harald und Robert Metzkes, Egbert Herfurth 

und Franz Fühmann. 

Zum Thema Schriftstellerkindheiten tauchten die 

Kinder ein in die Erinnerungen von Günther Grass, 
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Franz Fühmann, Christa Wolf und Jurek 

Becker. Neben den eigenen Illustrationen 

der Kinder steuerten erstmals auch 

bekannte Künstler Originalgrafiken zum 

Buch Die Farben der Kindheit bei: Rainer 

Ehrt, Katrin Stangl, Sven Großkreutz,  

Klaus Süß und Moritz Götze. Das jüngste  

Buch erschien im Dezember 2023 zum 

Thema Frieden: Pax questuosa. Aktueller 

denn je. Es ist eine Hommage an die 

einzigartige Künstlerin Núria Quevedo 

sowie die große Erzählerin Anna Seghers. 

Die Pirckheimer unterstützen finanziell, 

materiell und mit Kontakten, denn oft 

genug treffen sich die Kinder mit den 

Künstlern oder mit Personen, die sie 

kannten. Bundespräsident Frank-Walter 

Steinmeier kam zu Besuch, schrieb ihnen auch eine 

Postkarte für das Buchprojekt über Jurek Beckers 

Karten an dessen Sohn, was die Kinder zu eigenen 

Postkarten anregte; es entstand ein langes 

Filminterview zwischen Klaus Ensikat und Denis 

Scheck, das die Kinder mit ihren Texten zu Ensikat-

Bildern flankierten; Maryanne Wolf, die US-

amerikanische Leseforscherin, wurde auf die 

Bücherkinder aufmerksam; und vieles mehr. Immer 

geht es um den produktiven Austausch mit dem 

Vorgefundenen.  

 Die Bücherkinder mit Armin Schubert      und 

Bundeskanzler Olaf Scholz 
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